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Erinnerung an Gerard Hoffnung

Die kunstreligiöse Ver-
sammlung trägt ihr übri-
ges dazu bei, daß sich die

Zuhörer in würdiger Haltung,
jeder für sich, sammeln. Träu-
men darf man, wegdenken.
Nur: zuhören und verstehen -
das ist nicht gefragt. Verstünde
das Publikum nur einen Bruch-
teil von dem, was da auf der
Bühne oder auf dem Podium
musikalisch passiert, es würde
schmunzeln und lachen und sei-
ne Präsenz nicht erst nach dem
Abschlag des Dirigenten mit
ritualisiertem Applaus be-
kunden.
Einer, der die ganze E-Musik
nicht so ernst nahm, war Ge-
rard Hoffnung. Geboren 1925
in Berlin, kam er mit vierzehn
Jahren als jüdischer Asylant
nach England, wo er sich be-
reits nach kurzer Zeit als Car-
toonist betätigte. Daneben hat-
te er ein Faible für die Musik.
Das zeigte sich nicht nur in
seinen vielen Musiker-Karika-
turen; er spielte virtuos auf der
Okarina und war unter den
Londoner Tuba-Spielern ein
allseits geschätzter Amateur.
Eines Tages kam Hoffnung die
Idee, seinen Karikaturen, von
denen er bereits mehrere Bänd-
chen veröffentlicht hatte, Le-
ben und Klang zu geben. Er
erzählte davon seinen kompo-
nierenden Kollegen, darunter
so prominenten wie Malcolm
Arnold und Humphrey Searle.
Sie waren Feuer und Flamme
und komponierten für Hoff-
nung. Am 13. November 1956
war es soweit: In der schmuk-
ken, seriösen Royal Festival
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Von Martin Eiste

Stumpf und verkniffen, verspannt und ratlos. - So
sitzt das Publikum auf seinen Stühlen in der Oper,
im Konzertsaal. Ernst und angestrengt, verklärt
oder entzückt muß man sich geben. Hinter den
Konventionen des heutigen Konzertbetriebs ver-
steckt sich die gewachsene Unfähigkeit des Publi-
kums, die Musik als expliziten Kommunikations-

träger zu interpretieren.

Hall fand vor ausverkauftem
Haus das erste „Hoffnung Mu-
sic Festival Concert" statt. Es
war ein Konzertabend des mu-
sikalischen Humors, wie man
ihn noch nicht erlebt hatte.
Es folgten weitere Konzerte,
die, wie schon das erste, von
der Columbia mitgeschnitten
wurden: 1958 und - postum, da
Hoffnung im September 1959
verstorben war - 1961. Noch
immer sind die (geringfügig
und nicht immer sehr glücklich
gekürzten) Mitschnitte im Han-
del; Anlaß genug, um zum fünf-
undzwanzigsten Todestag
Hoffnungs einmal über musika-
lischen Witz zu reflektieren.

Möglichkeiten
des Stilbruchs

Das Herz eines jeden Witzes ist
die Pointe. Beim musikalischen
Witz reicht eine einzige Pointe
meist nicht aus. Die Pointen
müssen sprühen wie Andre
Hellers Feuerwerk, in vielen
Farben und Formen. Doch was
ist eine musikalische Pointe? Es

gibt derer viele, die zwar geist-
reich, aber noch lange nicht
zum Lachen sein brauchen.
Wie kam es, daß Hoffnungs
Zuhörer Tränen lachten? Sein
Ulk basiert auf einer Grund-
idee, dem musikalischen Stil-
bruch, der fortwährend die
Komposition aus ihrem Gleich-
gewicht stößt. Mehrere Mög-
lichkeiten bieten sich dabei an.
1. Man verwende unübliche
Instrumente: Natürlich reichen
die Instrumente nicht allein.
Vivaldis „Vier Jahreszeiten"
auf dem Synthesizer gespielt
oder von einem japanischen
Koto-Ensemble interpretiert,
wirken noch lange nicht witzig,
ebensowenig als wenn sich die
Swingle Singers mit Bach ver-
suchen. Das ist dann allenfalls
kitschig. Wichtig ist das stilisti-
sche Umkippen innerhalb einer
Komposition. In der ..Grand,
Grand Overture" treten zu dem
Orchester vier Solisten mit
Staubsaugern auf, in „Zucker-
pflaumen" wird das markante
Einleitungsmotiv von Tschai-
kowskys Sinfonie Nr. 4 von

einem mickrigen Blockflöten-
ensemble mit Portativ und hi-
storischem Schlagzeug gespielt.
2. Man komponiere eine Col-
lage: Musikalisches Themenra-
ten könnte man diesen Spaß
nennen, bei dem das Publikum
ein Aha-Erlebnis nach dem an-
deren hat. Besonders amüsant
ist das „Concerto Popolare", in
welchem Pianist und Orchester
das Standardrepertoire, gegen-
einander musizieren. Der Diri-
gent beginnt mit Tschaikow-
sky, der Pianist mit Grieg und
so geht es weiter durch alle
berühmten pianistischen
Schlachtrösser querbeet. Gran-
dios kann man schon die
„Oper" „Hoffnungs Erzählun-
gen" nennen, bei der innerhalb
einer Viertelstunde alle be-
rühmten Opernrollen zu Wort
kommen. In ihr trägt die Ver-
tauschung von Text und Musik
nicht nur kuriosen Nonsens-
Charakter, sondern legt auch
thematische Bezüge bloß: „Nie
sollst Du mich befragen" zur
Einleitungsmusik von „Schwa-
nensee" - singen Sie mal mit!
3. Man karikiere musikalische
Normen: Eine doppelte Ver-
spottung findet man an einer
Stelle in der Ouvertüre „Leo-
nore" Nr. 4. Die beiden An-
griffspunkte sind Orchester-
spiel und Moderne Musik:
Wenn der verhuschte Presto-
Einsatz der Violinen mit den
sequenzierten Achtelläufen (in
der Partitur von Beethovens
dritter „Leonoren"-Ouvertüre
T.514 ff.) in ein heilloses
Durcheinander mündet, wird
aus mangelndem Zusammen-
spiel Aleatorik.

Bruno-Heinz Jaja
und die Moderne

Noch schärfer wird das Reden
über Avantgarde-Musik kari-
kiert, etwa wenn über das Cres-
cendo auf der Generalpause ge-
sprochen wird (die Musiker
nehmen dazu den Dämpfer
ab). Diese Persiflage einer
Werkanalyse zu Bruno Heinz
Jajas (ä la Karlheinz Nono)
„Punkt Contrapunkt" ist eine
Verulkung der aus englischer

Gerard Hoffnung hat-
te als Cartoonist be-
reits einen Namen, be-
vor er mit seinen geist-
reichen Nonsens-
Konzerten weltbe-
rühmt wurde. Die bei-
den Notenbeispiele
stammen aus Peter
Schickeies fiktiver
P.D.Q. Bach-Biogra-
phie. Oben: Auf im-
mer unvollendet;
P.D.Q. starb, ehe er
das Werk zu Ende füh-
ren konnte...
Links: Die Reste einer
Allemande
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Musikalischen Spaß
akustisch zu vermit-
teln, ist nicht immer
einfach. Das Publi-

kum muß Vorkennt-
nisse haben und bereit

sein, mitzudenken.
Graphisch läßt sich

solcher Nonsens na-
türlich wesentlich pla-

kativer darstellen
(Abb. rechts)

Sicht sektiererisch-gelehrsa-
men Darmstädter seriellen
Schule.
4. Man ändere den Ablauf ei-
ner bekannten Komposition:
Die bereits erwähnte „Leono-
re" Nr. 4 ist hierfür ein schönes
Beispiel. Das berühmte Trom-
peten-Signal, das programma-
tisch die Freiheit verkündet,
kommt viel zu früh und bleibt
dann dort aus, wo es erklingen
müßte. Lassen wir es mit diesen
Beispielen genug sein.

Ulk mit
P.D.Q. Bach

Natürlich gibt es noch weitere
Möglichkeiten, musikalischen
Witz zu gestalten, und die drei
Hoffnung-Konzerte bieten rei-

Musikaiischen Humor gibt es je-
de Menge. Wenn Jannequin etwa
in seinem Chanson „Le chant des
oyseaulx" die verschiedensten
Vogellaute nachahmt, ist auch
ein gutes Stück Humor mit von
der Partie. Gleiches gilt für die
instrumentalen Nachahmungen
von Tierlauten, Schlachtenge-
tümmel und ähnlichem, die wir
Komponisten wie Biber, Fux und
Farina verdanken. Hier sind, in
subjektiver Auswahl, nur die ge-
bündelten Musikwitze aufge-
führt:
Hoffnung'« Music Festivals;
EMI SLS 5069 (3 M 30)
- Auszüge;
EMU C 027-1431941 (1 M 30)
Angel 35500 (1 M 30)
Angel 37028 (1 M 30)
Komödiantische Musik des Ba-
rock; Concentus Musicus Wien;
Teldec 6.41 110 AQ (1 S 30)
Eine kurzweilige Platte mit Wer-
ken von Farina, Schmelzer, Bi-
ber, Marais und Vivaldi.
Ein Haydn-Spaß! II maestro e gli
Scolari; Franzpeter und Friedwart
Goebels (Klavier);
WERGO Spectrum SM 1032 (1 S
30)
Was moderne Komponisten mit
Haydn alles anstellen.
Joyous Music on Serious Instru-
ments; Bläserduo der Musica

Discographische Hinweise

Amorbacensis sowie George
Malcolm;
Thorofon MTH 171 (1 S 30)
Wie der Titel sagt: Spaßige Musik
auf Renaissance-Blasinstrumen-
ten, darunter echte Stilbrüche
(„Longstreet Dixie", „Ramona",
„All of Me" etc.) und „seriöses"
Repertoire aus verschiedenen
Jahrhunderten.

Die nachfolgenden Platten sind
gegenwärtig nicht über irgendei-
nen deutschen Importdienst lie-
ferbar. Dennoch möchte ich es
nicht versäumen, auf sie hinzu-
weisen, vielleicht hat der eine
oder andere Leser die Möglich-
keit, sie sich direkt in den USA zu
beschaffen.

P.D.Q. Bach (1807-1742)?
Vanguard VSD 79 195 (1 S 30)
Die erste und beste P.D.Q. Bach-
Platte.
A Hysterie Return. P.D.Q. Bach
at Carnegie Hall;
Vanguard VSD 79 223 (I S 30)
Mitschnitt eines New Yorker
Konzerts.
P.D.Q. Bach On The Air;
Vanguard VSD 79 268 (1 S 30)
Schickele persifliert amerikani-
sche Rundfunkpraxis. Viel ge-
sprochener Text, deshalb nur für
Hörer zu empfehlen, die des Eng-
lischen mächtig sind.

ches Quellenmaterial hierzu!
Wie Hoffnung Vorläufer hatte
(etwa Siegfried Ochs mit seinen
Variationen über „'s kommt ein
Vogel geflogen"), so sind auch
verschiedene in seine Fußstap-
fen getreten. Eine ganze Witz-
Industrie hat der Amerikaner
Peter Schickele mit seinem fik-
tiven Bach-Sohn „P.D.Q.
Bach" aufgebaut. Neben etli-
chen Platten gibt es sogar eine
definitive P.D.Q. Bach-Bio-
graphie - eines der amüsante-
sten Musikbücher! Allerdings
kommt nur derjenige, der die
amerikanische Sprache und die
amerikanischen Lebensge-
wohnheiten kennt, hinter all
die versteckten Konnotatio-
nen, denn Schickeies Hauptträ-
ger des musikalischen Witzes
ist die sprachliche Verbindung
zum amerikanischen Alltag.
Rein musikalisch trägt Schicke-
le dicker auf und ist auch weni-

ger abwechslungsreich als das
Team um Hoffnung. Doch
auch bei ihm gibt es geniale
musikalische Einfälle, etwa die
andauernde Cembalokadenz in
einem Rezitativ der Kantate
„Iphigenia in Brooklyn S.
53162" (auf Vanguard VSD
79195).

Musik will
gelernt sein

Damit musikalischer Spaß auch
außerhalb von Hoffnung-Kon-
zerten aufgespürt und verstan-
den wird, müssen aber auch die
Herren Musiker nachdenken
und gelegentlich von ihrer ni-
vellierenden Alles-in-Samt-
und-Seide-Spielkultur abwei-
chen. Ein Beispiel: Viele Poin-
ten in Mozarts Dorfmusikan-
ten-Sextett ergeben keinen
Sinn, wenn man das Stück mit
einer perfekten Klangkultur
gestaltet. Willi Boskovskys
Aufnahme mit seinem Wiener
Mozart-Ensemble ist eine sol-
che undidaktische, gedanken-
lose Interpretation, deren Sinn-
losigkeit bereits mit der chori-
schen Besetzung beginnt. Wie
kann man sich über falsch ge-
griffene Töne der ersten Violi-
ne amüsieren, wenn alle Violi-
nen mit souveräner Klangge-
staltung unisono daneben-
greifen?
Hoffnung konnte in seinen
Konzerten mit einem wissen-
den Publikum rechnen - die
Lachsalven beweisen es. Ihr ge-
legentliches Ausbleiben zeigt
aber auch, daß so mancher sub-
tilere Witz übersehen wurde.
Musik ist eben doch keine all-
gemein verständliche Sprache.
Sie will gelernt sein. Und da es
so viele verschiedene musikali-
sche Sprachen und Dialekte
gibt, fällt es uns so schwer, in
einigen davon firm zu sein. Uns
ist das feste Bezugssystem der
Kunst abhanden gekommen.
Die Stil-Pluralität der gesamten
abendländischen Musikge-
schichte, die uns via Schallplat-
te präsent ist, macht es uns so
schwierig zu erkennen, wann
ein bestimmtes Normengebäu-
de stilistisch durchbrochen
wird, um uns Lachen zu ma-
chen. Wir stehen der Musik
ratlos gegenüber. Hoffnung
könnte uns durch Witz wieder
wissender machen. Öffnen wir
unsere Ohren!
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Bach, Sechs Sonaten für Violine und Cemba-
lo BWV 1014-1019;
Camerata CMS30090 S. 50
Beethoven, 15 Variationen mit Fuge Es-Dur
op. 35 (Eroica-Variationen), sechs leichte
Variationen G-Dur WoO 77, 32 Variationen
c-Moll WoO 80;
Orfeo S040841 A DM29,- S. 54
Beethoven, Streichquartett cis-Mollop. 131;
EMI IC 06714-3664-1 DM 28 - S. 50
Blarr, Lieder aus Jerusalem für Sopran,
Harfe und Orgel, Sonate für Orgel;
SchwannAMS2617 S. 65
Boito, Nerone (Gesamtaufnahme in ital.
Sprache);
Hungaroton SLPD12487-89 S. 66
Bonporti, Inventioni Opus X Nr. 1-10;
Gallo30-375 und30-376 S. 50
Borodin, Streichquartette A-Dur und D-
Dur, Glinka, Streichquartett F-Dur;
Supraphon 11113721-22 G S. 51
Brahms, Fünf Lieder, Debussy, Trois arietts
oubliees, Wolf-Ferrari, Quattro rispetti
op. 11, Wolf, Lieder der Mignon, Reutter,
Lieder op. 60, Reger, Aus der Kinderwelt;
Polyphonia POL 63003 S. 58
Brahms, Drei Gesänge op. 42, Sieben Lie-
der op. 62 (Nr. 1, 2, 5, 7), Lieder und
Romanzen op. 93a (Nr. 3, 5), Fünf Gesänge
op. 104 (Nr. 1,2, 5);
Marus308330 S. 58
Buxtehude, Praeludium, Fuge und Chacon-
ne C-Dur BuxWV 137, Toccata d-Moll
BuxWV 155, Praeludium g-Moll
BuxWV 149 u.a.;
RCAIEratoZL30921DX DM 32,50 S. 57
Ciconia, Sämtliche Werke;
MusiqueenWallonieMW80040144 S. 62
Corrette, Sonaten I, III und V für Fagott und
B.c. op. 20, Boismortier, Sonaten I, II und
III aus op. 26, Sonate I aus op. 40;
AccentACC8331 S. 52
De Sermisy, Lecons de Tenebres, Motetten;
harmonia mundi France HMF1131 S. 64
Ewald, Quintett Nr. 3, Bozza, Sonatine,
Holmboe, Quintett op. 79, Arnold, Quintet;
BIS LP-248 D M 2 5 - S. 52
Glasmusik;
Disco-CenterD1C342300 S. 65

Graun, Der Tod Jesu, Passionskantate für
Soli, Chor und Orchester;
SchwannAMS4522 S. 59
Händel, Dettinger Te Deum, Dettinger
Anthem;
DGA410647-1 S. 59
Janäcek, Im Nebel, Sonate I.X.1905, Auf
verwachsenem Pfad;
Hongkong Records Marco Polo 6.220113

S. 55
Kreisler, Österreichische Nationalhymne,
Caprice Viennois, Liebesfreud, Liebesleid
u.a.;
ASVALH947 S. 52
Lambert, Airs de Cour;
harmonia mundi France HMF 1123 S. 63
Ludus Danielis;
Hungaroton SLPD 12457 S. 64
Mahler, Sinfonie Nr. 4 G-Dur;
Decca6.42939AZ DM29,- S. 48
Mahler, Sinfonie Nr. 1 D-Dur;
EMI IC 067-27 00071 DM 28,- S. 48
Martinu, Erste Klaviersonate. Etüden und
Polkas. Hefte 1-3;
B1SLP-234 DM25- S. 55
Melani, Cantata All'armi, pensieri, Sinfonia
a 5, Scarlatti, Arie con Tromba Sola, Anony-
mus, Cantata percombater;
harmonia mundi France HMF'5137 S. 60
Mendelssohn Bartholdy, Ouvertüre zu Ein
Sommernachtstraum, Sinfonie Nr. 3 a-Moll
op. 56 (Schottische);
Orfeo S089841A DM29,- S. 49
Monteverdi, Vespermusik aus Selva morale
e spirituale;
EMI 1C0671435391 DM 28 - S. 64
Mozart, Klarinettenquintett A-Dur KV 581;
harmonia mundi France HMF 1118 S. 52
Mozart, Don Giovanni und Die Zauberflöte
für Harmoniemusik;
Orfeo S 063841 A und S 092841 A je
DM 29,- . S. 54
Mozart, Große Messe c-Moll KV 427;
RCA/EratoZL30927SA DM17,50 S. 62
Das Orgelportrait: Freie und liturgisch unge-
bundene Werke auf der König-Orgel in der
Klosterkirche zu Steinfeld/Eifel;
Psalite2571290781PET DM26- S. 57
Die authentischen Orgeln aus Renaissance
und Barock: Niederlande; Werke von Buxte-
hude , Sweelinck, Muffat, Bach u . a . ;
RCA/EratoRL 70076 S. 56
La Tradizione organistica di San Marco,
Venezia: Werke von Padovano, Gabrieli,
Cavalli, Galuppi, Lucchesi u.a.;
Motette M10560 S. 57
Ravel, Sheherazade, Trois Poemes de Ste-
phane Mallarme, Chansons madecasses u.a.;
CBSM39023 DM29- S. 60

Schreker, Kammersinfonie für 23 Soloinstru-
mente, Vorspiel zu einem Drama;
Schwann VMS 1618 S. 49
Schubert, Variationen As-Dur D 813, Intro-
duetion und Variationen mit Finale B-Dur
D 603 (Op. 82,2), Variationen über ein The-
ma aus Herolds Oper Marie C-Dur D 908
u.a.;
EMI 1C0671435371 S. 56
Schubert, Streichquartett d-Moll Der Tod
und das Mädchen, Quartettsatz c-Moll;
VoxD-VCL9044 S. 54
Schumann, Requiem op. 148, Requiem für
Mignon op. 98b;
EMI 1C0671467561 DM 29,- S. 61
Schumann, Sinfonische Etüden op. 13 (inkl.
Anhang aus dem Nachlaß), Arabeske
op. 18, Toccata op. 7;
Solist Schallplatten Nr. 1191 DM 25,-S. 56
Sinfonische Chormusik a cappella: Werke
von Cornelius, Reger, Schönberg und Rei-
mann;
SchwannAMS3546 S. 61
Stockhausen, Atem gibt das Leben...
DG 410851-1 DM29- S. 66
Strauss, Feuersnot (Gesamtaufnahme);
Acanta 40.23530 S. 67
Richard Strauss dirigiert Richard Strauss:
Don Juan, Tod und Verklärung, Till Eulen-
spiegels lustige Streiche, Also sprach Zara-
thustra;
Acanta40.23055DT S. 49
Viadana, Sinfonie musicaliop. 18 Nr. 1-18;
Schwann2001 S. 65
Villa-Lobos, Fantasie für Sopran-Saxopho-
ne, drei Hörnerund Streicher. Martin, Balla-
de für Alt-Saxophon und Orchester, Harvey,
Concertino für Sopran-Saxophon und Or-
chester, Legley, Herbstkonzert op. 85 für
Alt-Saxophon und Orchester;
ZephyrZ23 S. 50

Fono-Prisma S. 68
Kurzbewertungen S. 70
Compact-Discs S. 72
Schallplatte des Monats S. 77
Neue Schallplatten im September S. 78

Bei den Preisangaben handelt es sich um Zirka-Preise ohne Gewähr.
Da die Schallplattcnfirmen immer weniger bereit sind. Preisangaben zu machen, konnten nicht für alle Schallptatten-Ilandclspreise ermittelt werden.
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